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Neubau der Schule Wiesental kostet 94 Millionen Franken
Es ist nicht die einzige Vorlage, die in Baar am 28.November an dieUrne kommt. Auch über ein Sporthallenprovisorium sowie die
Gründung einer gemeinnützigenAG für den Betrieb der Altersheimewird abgestimmt. KommendeWoche findet ein Info-Anlass statt.

Die Baarer Stimmbürgerinnen
undStimmbürgererlebenein in-
tensives Politjahr. Nachdem sie
bereits im Juni und im Septem-
berandieUrnegerufenwurden,
um über die Baukredite für die
Dreifachturnhalle Sternmatt 2
sowie die Erweiterung und Sa-
nierung der Schule Sternmatt 1
abzustimmen, folgt am 28. No-
vember die dritte gemeindliche
Urnenabstimmung innerhalb
wenigerMonate.GleichdreiAn-
träge unterbreitet der Gemein-
derat den Stimmberechtigten
am ersten Advent, wobei zwei
eng miteinander verbunden
sind. Am 26. Oktober wird der

Gemeinderat zusammenmit ex-
ternen Fachleuten die drei Vor-
lagen präsentieren und Fragen
aus dem Publikum beantwor-
ten, wie es in einer Mitteilung
derGemeinde Baar heisst.

Finanziell hat der Neubau
der SchuleWiesental das gröss-
te Gewicht. Der Gemeinderat
beantragt einenBaukredit inder
Höhevon94,32MillionenFran-
ken.DiebestehendeSchule soll
inzweiEtappenrückgebautwer-
den. Stattdessen wird ein mo-
dernes Schulareal mit vier Ge-
bäuden entstehen. Die neue
SchuleWiesental ist als 4,5-Zü-
ger konzipiert (4 bis 5 Klassen

pro Jahrgang) und beinhaltet
neben den Schulzimmern auch
eine Aula, eine Bibliothek, ein
Gebäude fürdie schulergänzen-
de Betreuung sowie eine Drei-
fachturnhalle.

Sporthallenknappheit
akzentuiert sich
Die zweite Vorlage steht in di-
rektem Zusammenhang mit
dem Neubau der Schule Wie-
sental. Weil durch den Abriss
der bestehendenGebäude zwei
Einzelturnhallenwegfallen, ak-
zentuiert sich die Sporthallen-
knappheit inderGemeinde.Der
Gemeinderat schlägt deshalb

vor, auf dem Bedarfsparkplatz
der Waldmannhalle direkt
neben dem Jugendpavillon
Cube ein Sporthallenproviso-
riumzuerstellen, umdenSchu-
lenunddenVereinenauchwäh-
rend der Bauzeit genügend
Sporthallenflächen zur Verfü-
gung stellen zu können. Der
Kredit beläuft sich auf 955’000
Franken.

Die dritte Vorlage betrifft
denAltersbereich.DerGemein-
derat beantragt eine Bareinlage
inderHöhevon900’000Fran-
kenzurGründungeinergemein-
nützigen Aktiengesellschaft für
den Betrieb der Altersheime

Baar. Beteiligt an dieser Grün-
dung ist auch der Verein Frohes
Alter, der bis anhin für den Be-
trieb verantwortlich zeichnete.
«Aufgrund neuer gesetzlicher
Rahmenbedingungen und der
neuenPflegefinanzierung ist ein
Verein keine geeignete Rechts-
formmehr, umdieAltersheime
zu betreiben», schreibt die Ge-
meinde.Gemeinsamwurdedes-
halb die Gründung einer ge-
meinnützigen Aktiengesell-
schaft in Angriff genommen.

Die Informationsveranstal-
tungvomDienstag, 26.Oktober,
19Uhr, imGemeindesaal findet
mit einer Covid-Zertifikatspf-

licht statt. Zutritt erhalten nur
Personen, die genesen, geimpft
odergetestet sind.Gästewerden
gebeten, ihr gültigesCovid-Zer-
tifikat (auf der App oder in
Papierform) sowie einen per-
sönlichen Ausweis mit Bild
(Identitätskarte, Pass) mitzu-
nehmen. Dank der Zertifikats-
pflicht sind keine weiteren
Schutzmassnahmennötig.«Zu-
demdarfderGemeinderatnach
der Informationsveranstaltung
zu einem Apéro einladen und
damit eineBaarerTraditionwie-
derbeleben, die aufgrund der
Coronapandemie längere Zeit
ruhenmusste.» (rh)

«Ich mache das unseren Jungen zuliebe»
EinCoronatest darf Jugendliche höchstens fünf Franken kosten, sagt Karin Bieri aus Cham.Deshalb sucht sie nachGeldgebern, die helfen,
vergünstigte Tests anzubieten. Offenbarmit Erfolg: Für 10000Franken liessen sich ungeimpfte Jugendliche innert einerWoche testen.

Kilian Küttel

KarinBieri ist nervös, als sie zum
Interview erscheint. Die Sache
sei ihr sehr wichtig. Eine Her-
zensangelegenheit. Und in Be-
richten über Widerstand oder
Skepsis gegen dieCoronamass-
nahmen hätten Medien immer
wieder Aussagen zugespitzt,
einen falschenEindruckderTat-
sachen erweckt. Deshalb bittet
Bieri ausdrücklich nichts Fal-
sches, nichts Unüberlegtes zu
schreiben.

Montagnachmittag, Son-
nenschein. Im Zentrum von
SteinhausensinddieBeizenent-
weder zu oder die Terrassen
voll.ReinkannKarinBieri nicht:
«IchfindedieseZweiklassenge-
sellschaft sehr gefährlich, die
sich durch die Zertifikatspflicht
ergibt», sagt sie im Gespräch,
das imLaufen stattfindet.

VergünstigterTest
bis 25 Jahre
Anlass für den Spaziergang ist
die «Aktion Unternehmer für
die Jugend» – eine Spenden-
sammlung, initiiert von Bieri,
unterstützt vonWirtschaft, Ge-
werbe und Privaten, getragen
vonArztpraxen undApotheken
in den Kantonen Zug, Luzern
und Schwyz: Ungeimpfte, von
16 bis 25 und in Ausbildung,
sollen sich praktisch gratis auf
das Coronavirus testen lassen
können; für einen symboli-
schenBeitrag von zwei bis fünf
Franken an ein Covid-Zertifi-
kat gelangen und so am gesell-
schaftlichen Leben möglichst
uneingeschränkt teilnehmen
dürfen.

Karin Bieri sagt: «Jugendli-
che trifft eine Coronaerkran-
kung weit weniger stark als Äl-
tere oder Risikopatienten, das
wissenwir. Trotzdemhaben sie
seit Anfang der Pandemie mit-
gelitten,dieLast vonCoronaauf
ihren Schultern getragen.»

Dass der Bund seit dem 11.
Oktobernichtmehr fürCorona-
tests zahlt (wenn man über 16
Jahrealt ist, keineSymptomehat
und nicht vomContact-Tracing
aufgebotenwurde), gleichzeitig

aber eine Teilnahme am sozia-
lenLeben faktischandasCovid-
Zertifikat koppelt, geht für die
Mutter einer 18-jährigen Toch-
ter zu weit: «Junge müssen in
den Ausgang, ins Training, ihre
Ausbildunguneingeschränktab-
solvierenkönnen, auchwennsie
nicht geimpft sind.»

IndemUngeimpfteselber für
Coronatests zahlen müssten,
mache man ihre Entwicklung
undAusbildungvonderFinanz-
stärkederElternabhängig.«Das
ist der falscheWeg», sagt Bieri.

Unternehmenvertritt
«liberalesGedankengut»
Mit ihrerHaltung ist Bieri nicht
allein. Die 48-Jährige will zwar
nicht im Detail über Zahlen

sprechen, gibt auch nicht Preis,
welche Unternehmen die Ak-
tion unterstützen. Allerdings
sagt sie, alleine in der ersten
Woche habe ihre Aktion Tests
imWert von 10000Frankener-
möglicht.

Der Preis pro Test variiert.
Ein Antigen-Schnelltest kostet
etwa in der Amavita-Apotheke
in Zug 47 Franken. In der Urs-
Drogerie in Steinhausen sind es
25 Franken pro Erwachsenem
– und 2 Franken für Jugendliche
bis 25 Jahre. Die Urs-Drogerie
ist die einzige Apotheke in Zug,
die an Bieris Aktion teilnimmt.
In Hitzkirch bietet eine Psych-
iaterin vergünstigte Tests an,
Angebote in Buttisholz und
Dierikon sind laut Bieri in Pla-

nung. Und ab demheutigen 20.
Oktober soll ein Testcenter in
Unterägeri dazukommen, wie
es auf der Website von Bieris
Kommunikationsfirma heisst,
unter deren Patronat die Ak-
tion steht.

Gegründet im April, be-
zweckt die Einzelfirma MB
KommNet Management laut
ihrem Internetauftritt die «di-
rekteKommunikationundenge
VernetzungenunterMenschen,
um das Recht auf freie Mei-
nungsäusserung zu pflegen».
Man sei zwar unpolitisch, ver-
trete aber ein liberales Gedan-
kengut, könne mittlerweile
mehrere Hunderte Unterneh-
mer zum Netzwerk zählen, die
fürdie«freiheitlichenWerteder

Schweiz» einstünden. Zur Lek-
türe empfiehlt Bieri die «Welt-
woche», den «Nebelspalter»
oder das Portal «Die Ost-
schweiz». An Veranstaltungen
des Unternehmens traten Mi-
chael Bubendorf, Medienspre-
cher der «Freunde der Verfas-
sung», Satiriker Andreas Thiel
oder Marco Rima auf, die sich
öffentlich gegen die Corona-
massnahmen positionierten.
Undandrei Standorten imKan-
tonSchwyzbietetMatthiasGau-
ger Coronatests aus Bieris Ak-
tion an – jener Muotathaler
Hausarzt, der einer breiteren
Öffentlichkeit bekannt wurde,
indemer sichweigerte, seinePa-
tientinnenundPatienten gegen
das Coronavirus zu impfen.

ZuspruchundLobausder
ganzenDeutschschweiz
ObsieMassnahmenskeptikerin
sei? «Bis zu einem gewissen
Grad ja», sagt Karin Bieri, ehe-
mals medizinische Praxisassis-
tentin, beim Spaziergang in
Steinhausen. Aus ihrer Sicht sei
das Impfziel erreicht. Wer sich
bis jetzt nicht geimpfthabe,wol-
ledas auchnicht.Dasgelte es zu
respektieren.Alles andere führe
zu einem Impfzwang, der nicht
mit ihren Wertvorstellungen
vereinbar sei. Auf Nachfrage
sagt Bieri, sie hege keine politi-
schen Ambitionen, verdiene an
der Testaktion nichts, arbeite
ehrenamtlich: «Ich mache das
wirklich einzig und alleine für
die Jugend.»

Dafürhabe sie vielZuspruch
erhalten. Aus der ganzen
Deutschschweiz hätten sich
Leute bei ihre gemeldet und ihr
für ihr Engagement gedankt.
Auch deshalb will die «Aktion
Unternehmer für die Jugend»
expandieren. Nach Standorten
inSteinhausen,Hitzkirch,Muo-
tathal, Ibach und Steinen sei
Bieri im Gespräch mit Arztpra-
xen und Apotheken etwa in St.
Gallen, Baselland oder Grau-
bünden. Bieri: «Viele wollen
teilnehmen,das freutmich sehr.
Aber eben: Je grösser die Nach-
frage nachTests ist, destomehr
Geld brauchenwir.»

Karin Bieri vor der Urs-Drogerie in Steinhausen, die bislang als einzige Apotheke im Kanton Zug an der Testaktion teilnimmt.
Bild: Maria Schmid (18. Oktober 2021)

«Jungemüssen in
denAusgang, ins
Training, ihre
Ausbildung
uneingeschränkt
absolvieren
können, auchwenn
sienichtgeimpft
sind.»

KarinBieri


